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No. 118. Mittwoch, den 10. Oktober 1832. 


Berlin, vom 7. Oktober. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bisherigen erſten 
Kriminalrichter, Landgerichtsrath Siber zu Lübben, 
zum Direktor des dortigen Inquiſitoriats zu ernennen 

eruht. 
* Berlin, vom 8. Oktober. 

Se. Majeftät der König haben dem katholiſchen 
Schullehrer Reimann zu Roſe, im Kreiſe Deutſch⸗ 
Krone, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen 
geruht. 

Braunſchweig, vom 4. Oktober. 

In der Sitzung unſeres Landtags vom 27. Sept. 
fanden die Berathungen uͤber den Geſetz-Entwurf, 
Modifikationen des Kantons Reglements betreffend, 
ſtatt. Von Seiten eines Mitgliedes der zur Begut⸗ 
achtung des genannten Geſetz- Entwurfes erwaͤhlten 
Kommiſſion wurde in dem daruͤber erſtatteten Be⸗ 
richte geſagt: „Es ſei nicht zu verkennen, daß die 
Verlegung der Militairpflichtigkeit in ein reiferes Als 
ter Vortheile gewaͤhre, welche die daraus entſtehen⸗ 
den Nachtheile ſehr uͤberwoͤgen. Die Soldaten wuͤr⸗ 
den im Allgemeinen kraͤftiger ſein, es wuͤrden nicht 
ſo viele junge Leute den Strapazen unterliegen, welche 
bei den jetzigen Waffenuͤbungen, z. B. beim Bajon⸗ 
netfechten, nicht vermieden werden konnten; — es 
Würden die Juͤnglinge in ihrer Vorbildung zu einem 
feloftftändigen Leben weniger geftört werden, indem 
ie bis zum Eintritte in das Militair ihre Studien 
auf den Hochſchulen, ihre Lehr⸗ und Wanderſahre 
vollendet haben koͤnnten. Daneben ſei es kaum fuͤr 


einen Nachtheil zu halten, wenn die jungen Leute 
demnaͤchſt ein oder zwei Jahre fpäter zur Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit gelangten.“ 

Frankfurt a. M., vom 2. Oktober. 

Der Koͤnigl. Großbritaniſche außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und Großſiegelbewahrer, Lord Durham, iſt 
nebſt Familie geſtern von Berlin hier angekommen. 

Heidelberg, vom 28. September. 

Heute wurde der Grundſtein zu dem Thurme auf 
dem Koͤnigſtuhle gelegt und dies merkwuͤrdige Ereig⸗ 
niß auf feſtliche Weiſe begangen. In der Frühe 
ſchon hatte fröhlich durch die Straßen ziehende Mi⸗ 
litair⸗-Muſik den Bewohnern das frohe Feſt, und die 
aufgehende Sonne hierzu den heiterſten Tag verkuͤn⸗ 
det. Um- 8; Uhr ſetzte ſich der, durch die buͤrgerli⸗ 
chen Grenadier- und Artillerie⸗Corps eskorkirte Zug, 
beſtehend aus dem Magiſtrate und den Profeſforen 
der hieſigen Univerſitaͤt, in Bewegung, und es ſchloſ⸗ 
ſen ſich ihm viele Buͤrger und Pe aus der Nähe 
und Ferne an. In dieſem ſchoͤnen Vereine war das 
Bergſteigen leicht und bald wimmelte der ganze Ber⸗ 
gestuͤcken von der bunten Menge, die auf allen We⸗ 
gen und Stegen herbeiſtroͤmte. Um 11 Uhr langte 
der Zug auf dem hoͤchſten Punkte, dem Ziele der 
Wallfahrt, an; Bogenkraͤnze ſchmuͤckten den Pfad 
und luſtig wehte die theure Landesfarbe von allen 
Baͤumen freundlichen Gruß entgegen. Da ſprach 
zur Weihe Herr Geh. Hofrath Profeſſor Gmelin die 
Deutung des Feſtes in einigen gehaltvollen Worten 
aus, denen man die verdiente Anerkennung nicht ver⸗ 


ſagte. In die Höhlung des Grundſteins wurde das 
Verzeichniß derjenigen gelegt, die großmuͤthig das 
Unternehmen unterſtuͤtzt, ferner das Verzeichniß der 
Profeſſoren und Studirenden der hieſigen Univerfität, 
dann eine Flaſche Wein, der wie die beigefügten 
Fruͤchtearten am Fuße des Berges gezogen war, und 
endlich ein, von JJ. KK. Hoheiten den Markgrafen 
zu dieſem Zweck verehrter Rhein-Dukat, nebſt eini⸗ 
gen in dieſem Jahre gepraͤgten Landesmuͤnzen. Der 
ganzen Umgegend donnerte eine tuͤchtige Salve den 
feſtlichen Moment zu, in welchem der Bau eines 
Monumentes begann, das uns die herrliche Ausſicht 
in die Weite vergroͤßert und jene ins bluͤhende Schwa⸗ 
benland eroͤffnet. Unſern Enkeln wird dieſer Thurm 
eine Erinnerung ſein an die Liebe eines geliebten Fuͤr⸗ 
ften, an unſere Ausdauer, die den ſchoͤnen Bau bez 
gonnen und vollendet. 
Aus dem Haag, vom 2. Oktober. 

Das Journal de la Re enthaͤlt einen als „mit⸗ 
getheilt“ bezeichneten Artikel uͤber die jetzige Lage 
Hollands der Konferenz gegenuͤber. Darin heißt es: 
„Die auf den gegenwärtigen Punkt gekommene Frage 
muß offenbar eine Spaltung der die Konferenz bil⸗ 
denden Mächte herbeiführen. Die Erklaͤrung des 
Grafen Orloff hat, wie Jedermann weiß, die Ab⸗ 
fee der nordiſchen Mächte ausgeſprochen, und uͤber⸗ 
laͤßt England und Frankreich die Befugniß, Zwangs⸗ 
maßregeln gegen Holland anzuwenden, wenn es ſich 
weigert, in feinen völligen Untergang zu willigen. 
Die anderen Regierungen, ſagt man, werden eine 
vollſtaͤndige Neutralität beobachten und ruhige Zus 
ſchauer ſein, wenn zwei große Maͤchte uͤber ein klei⸗ 
nes Volk herfallen, um den Triumph einer revolus 
tionairen Sache zu unterſtuͤtzen und zu vollenden. 
Wir erklaͤren aufrichtig, wie wir nicht daran glauben 
koͤnnen, daß ſie ruhige Zuſchauer bleiben werden, 
wenn England und Frankreich das traurige Mandat, 
das ſie ſich vorbehalten, in Ausfuͤhrung bringen. Be⸗ 
finden ſich nicht zwei dieſer Mächte im gegenwaͤrti⸗ 
gen Augenblicke im Kriege mit der Revolution durch 
die Befchlüffe des Deutſchen Bundestages, und bes 
darf es der Bemerkung, daß der Krieg gegen Hol⸗ 
land im Grunde nichts Anderes iſt, als ein Zwei⸗ 
kampf zwiſchen dem revolutionairen und monarchiſchen 
Prinzipe, welches letztere die Koͤnige aller Laͤnder 
nicht nur an den Ufern des Rheins, ſondern aller⸗ 
waͤrts, wo es ſich angegriffen befindet, aufrecht er⸗ 
halten ſollten? Auf die Frage, ob England und 
Frankreich gemeinſchaftlich und in Uebereinſtimmung 

andeln werden, muͤſſen wir mit Nein antworten. 

phemeres Buͤndniß eines Tages, einer Idee, wel⸗ 
ches ein Kanonenſchuß oder ein Miniſterwechſel als⸗ 
bald zerſtoͤren wird! England würde im Falle einer 
Intervention gegen feine materiellen Vortheile hans 
deln und die Traktate brechen, die es mit einer be⸗ 
freundeten Macht verbinden, welche in jeder Bezie⸗ 
hung als fein natuͤrlicher Allürter betrachtet werden 


muß. Tories und Whigs ſehen das Ungerechte eines 
Krieges gegen Holland ein.“ 

Aus Herzogenbuſch ſchreibt man vom 30. v. M.: 
„Die Truppen befinden ſich noch immer in ihren 
vorigen Stellungen und ſind bereit, auf das erſte 
Zeichen aufzubrechen und ſich zu vereinigen. Man 
glaubt zu wiſſen, daß die Anzahl der Belgiſchen Trup⸗ 
pen in Limburg zunimmt und obgleich man einen 
Angriff, weder fuͤrchtet noch erwartet, wird unſerer 
Seits dennoch die größte Wachſamkeit geuͤbt.“ 
> Bruͤſſel, vom 30. September. ; 

Der hieſige Courier meldet: „So eben treffen in 
Bruͤſſel durch einen Courier, der den Weg in groͤßter 
Eile jurüchgefegt hat, Depeſchen aus London ein. 
Dieſelben — augenblicklich an den Koͤnig nach Ant⸗ 
werpen geſandt worden.“ 

Antwerpen, vom 1. Oktober. 

Geſtern Morgen um 10 Uhr ließ der König alle 
Truppen der hieſigen Garniſon die Revue paſſiren 
und empfing darauf ſaͤmmtliche Civil⸗Behoͤrden. Ge⸗ 
gen Mittag beſichtigten Ihre Majeftäten und der 
Herzog von Orleans das Muſeum und die Kirche 
Unſerer lieben Frauen. Nach dem Diner begaben 
ſich die hohen Herrſchaften ins Theater, wo ſie von 
dem zahlreich verſammelten Publikum mit lebhaftem 
Enthuſiasmus empfangen wurden. Abends gab die 
Stadt einen Ball, den Ihre Majeftäten mit Ihrer 
Gegenwart beehrten, von welchem fie ſich aber ſchon 
um 10 Uhr zuruͤckzogen, da die Koͤnigin ſich nicht 
ganz wohl 7 5 — Heute fruͤh um 9 Uhr find 
Ihre Majeftäten von hier nach Lier abgereift, wo 
der König die Diviſion des Generals Duvivier mus 
ſtern wird. 

Paris, vom 29. September. 

Die Gazette de France ſagt: „Der Herzog von 
Bordeaux tritt heute fein dreizehntes Jahr an. Am 
29. September 1820 ſprach Ludwig XVIII., Heinrich 
Dieudonns in den Armen haltend, vom Balkon der 
Tuilerien herab folgende Worte, die alle Herzen ruͤhr⸗ 
ten: „Meine Freunde, Eure Freude verhundertfacht 
die meinige; uns Allen iſt ein Knabe geboren; er 
wird Euch lieben, wie ich Euch liebe, wie alle die 
Meinigen Euch lieben.“ 

Es unterliegt nun keinen Zweifel mehr, daß alle 
Unterhandlungen mit Hrn. Dupin ſich zerſchlagen 
haben. Ungeachtet der vortheilhaften, ſogar herab⸗ 
laſſenden Anträge, welche die Hrn. Perſil und Ganz 
neron ihm uͤberbrachten, hat er nicht geglaubt, ſich 
mit dem Miniſterium vom 13. März verbunden zu 
koͤnnen. Er verlangte nichts weniger, als die unver⸗ 
zuͤgliche Entlaſſung von drei oder vier Mitgliedern 
des jetzigen Cabinettes; aber dieſer Bedingung wollte 
ſich Niemand fügen. Nun war man im Cabinette 
der Anſicht, Hr. Dupin ſei wohl zu entbehren: als 
Redner koͤnnten es die Hrn. Thiers und Gujzot voll⸗ 
kommen mit * aufnehmen, und in der Oppoſi⸗ 
tion, wenn auch dieſe ihm ihre Reihen oͤffnen wollte, 


wuͤrde er doch jedenfalls Hrn. Odilon⸗Barrot nach⸗ 
ſtehen. Unter dieſen Umſtaͤnden haben ſich die zwiſti⸗ 
gen Kabinets⸗Mitglieder verſoͤhnt; Marſchall Soult's 
Hoffnungen auf die Praͤſidentſchaft leben wieder auf, 
und Admiral de Rigny, den man eine Zeitlang durch 
Admiral Duperrs erſetzen wollen, hat ſich dem Hofe, 
wo er eine geraume Zeit kalt empfangen wurde, wie⸗ 
der genaͤhert. Mit der Ausſicht des Erſteren auf die 
Praͤſidentſchaft hat es indeſſen gute Weile, da der 
Koͤnig ſich den Vorſitz nicht gerne nehmen laſſen will. 

Der Temps ſtellt folgende Betrachtungen uͤber die 
auswaͤrtigen Angelegenheiten an: „Unſere Bataillone 
ſind noch auf dem Marſche nach der Belgiſchen 
Graͤnze begriffen, die Flotte iſt noch nicht abgetakelt. 
unſere Batterieen ziehen langſam auf den Heerſtraßen 
hin, aber das Alles iſt nur blinder Laͤrm und Dro⸗ 
hung. Weder Holland, noch Belgien, noch England 
haben die ſchoͤnklingenden Worte des minifteriellen 
Manifeſtes ernſthaft genommen, und die Amſterda— 
mer Kapitaliſten glauben, wie die Londoner und Pa⸗ 
riſer, an den Frieden. Haͤtte das Miniſterium wirk⸗ 
lich einen Krieg wagen und, wie es ſich deſſen 
ruͤhmte, Zwangs-Maßregeln anwenden wollen, fo 
wuͤrde es ſich nicht an die nn gewandt has 
ben. Sobald die Konferenz berathſchlagt, iſt der 
Krieg nicht mehr moͤglich, ſondern nur ein proviſo⸗ 
riſcher Zuſtand; fo geht der Herbſt voruͤber, der Wins 
ter konimt heran und die Frage wird bis zum Fruͤh— 
jahr aufgeſchoben.“ 2 - 

Aus Algier wird vom 10. d. M. geſchrieben: „Die 
Zahl der kranken Soldaten nimmt mit jedem Tage 
zu; ſie belaͤuft ſich heute auf 4000; die Nachlaͤßig⸗ 
keit der Verwaltung iſt zum Theil Schuld daran; 
das Militair-Lazareth liegt in einer hoͤchſt ungeſun⸗ 
den Gegend, und lange Zeit ermangelte es der noͤ⸗ 
thigſten Gegenſtaͤnde; noch jetzt, giebt es Kranke, die 
kein Bett haben und in der druͤckendſten Hitze unter 
hoͤlzernen Barracken liegen, den laͤſtigen Inſekten und 
der ungeſunden Luft ausgeſetzt. Auch in Bona iſt 
die Zahl der Kranken bedeutend, und es fehlt dort 
noch ganz an einem Lazareth; die Kranken liegen in 
der Stadt zerſtreut, wodurch ihre Verpflegung ſehr 
erſchwert wird. In Oran dagegen iſt die Beſatzung 
bei weitem beſſer daran, und die Zahl der Kranken 
viel geringer. Das hieſige Civil⸗Lazareth iſt gut ge⸗ 
legen, mit großem Koſten-Aufwande gebaut und kann 
hundert Betten faſſen. In den letzten Tagen war 
die Hitze unertraͤglich; der Wind wehte fortwaͤhrend 
aus der Wuͤſte. Die in der Stadt begonnenen Ar⸗ 
beiten werden nicht beendigt, der Handel geht lang⸗ 
ſam, uͤbrigens leben wir ziemlich ruhig. 

Toulon, vom 23. Sept. Vor einigen Tagen wurde 
der hieſtge Staats⸗Prokurator von dem Inſtruktions⸗ 
Richter in Lyon aufgefordert, ein Frauenzimmer Na⸗ 
niens Johonna Bous zu verhaften, welche als Geis 
denarbeiterin nach Toulon gekommen, aber eine hoͤchſt 
gefaͤhrliche carliſtiſche Agentin ſei. Sie wurde ver⸗ 


haftet, als ſie eben in einem Cabriolet von einem 
Vergnuͤgungsgarten nach der Stadt zuruͤckfahren wollte. 
Sie bot dem PolizeisOffizianten erſt 7000 Fr., und 
endlich 30,000 Fr., wenn er fie entwiſchen laſſez 
da dieſer aber auf ſeine Pflicht beharrte, griff ſie 
nach einem Piſtol. Doch auch dies ſchlug fehl, und 
ſie wurde ins Gefaͤngniß abgefuͤhrt. 
Bologna, vom 18. September. 

Am 16. haben unweit von hier zu Miurbio ernſt⸗ 
hafte Unruhen ſtatt gefunden. Junge Leute ſangen 
patriotiſche Lieder in einer Herberge, als Karabinjers 
erſchienen um ihnen dies zu verbieten. Sie wollten 
nicht gehorchen, es verſammelte ſich Volk, die Koͤpfe 
erhitzten ſich, und bald war man im lebhaften Ge- 
fecht. Ein Karabinier wurde durch einen Degenſtich 
getödtet, drei andere blieben ſchwer verwundet. Von 
den jungen Leuten wurde nur einer durch eine Kugel 
leicht geſtreift. Einige Prieſter waren auf dem Platz 
erſchienen, um den Karabiniers Beiſtand zu leiſtenz 
das Volk verfolgte fie mit Steinwuͤrfen, und fie 
fluͤchteten mit den Karabiniers in eine Kaſerne. Es 
brauchte aller Anſtrengungen einiger geachteten Buͤr— 
ger um den Zorn der Menge, die die Kaſerne ans 
zuͤnden wollte, zu beſchwichtigen. 

London, vom 20. September. 

In der Times lieſt man: „Die Aufregung hin 
ſichtlich der Hollaͤndiſchen Frage beſteht noch theil⸗ 
weiſe in der City; heute herrſcht indeſſen die Mei⸗ 
nung vor, daß auf keinen Fall ein uͤbereilter Schritt 
gethan werden wird. Daß die Franzoſen zu einem 
Angriffe ſowohl zu Lande als zu Waſſer bereit ſind 
leuchtet wohl Jedem ein; aber die Ueberzeugung, da 
die Franzoͤſiſche Regierung in dieſer Angelegenheit 
nach Anleitung des Engliſchen Kabinets handelt, iſt 
eine Art von Buͤrgſchaft für die Handels⸗Intereſſen, 
daß ſie auf eine Weiſe geleitet werden wird, die den 
allgemeinen Frieden in Europa keiner Gefahr ausſetzt. 
Aus dieſem Grunde iſt auch der Fonds- Markt ſeit 
einigen Tagen ungleich feſter.“ 

Die Times melden, daß ihr eine große Anzahl 
von Briefen zugegangen ſei, worin man Vorſchlaͤge 
zu einer, für die Familie Walter Scotts zu eroͤffnen⸗ 
den, Subſcription mache. Aus einem jener Briefe 
geht hervor, daß Walter Scott, trotz feiner uͤbermaͤ⸗ 
ßigen Anſtrengungen, nicht im Stande geweſen iſt, 
feine Gläubiger auch nur zur Hälfte zu befriedigen, 
und daß daher ſeiner Familie nichts, nicht einmal 
das Manuſcript ſeines ſeit mehreren Jahren gefuͤhr⸗ 
ten Tagebuches, welches der Maſſe anheim fällt, 
uͤbrig bleibt. Der Briefſteller erbietet ſich, falls die 
Subſcription zu Stande käme, ſogleich 100 Pf. St. 
zu unterzeichnen. 

London, vom 2. Oktober. 

Der vorgeſtrige Courier enthaͤlt nachſtehendes Schrei⸗ 
ben aus Portsmouth vom 27. Sept.: „Heute in al⸗ 
ler Fruͤhe war ganz Portsmouth auf den Beinen. 
Die allgemeine Neugierde war durch zwei angekuͤn⸗ 


digte Ereigniſſe auf das Höchfte geſpannt. Erſtlich 
ſah man jeden Augenblick der Ankunft des Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Geſchwaders von Cherbourg entgegen, und 
dann war heute der Tag, wo das groͤßte Schiff, was 
jemals in England erbaut worden iſt, vom Stapel 
gelaffen werden ſollte. Kaum zertheilte ſich der Morz 
gen⸗Nebel, ſo ſah man Sir Pulteney Malcolm auf 
der Plattform, die den Hafen beherrſcht, mit dem 
Fernrohr nach der Gegend von Spithead blickend, 
aber die Franzoͤſiſche Flagge war noch nicht zu ſehen. 
— Um halb 1 Uhr ſollte das neue Schiff vom Stas 
pel gelaſſen werden, wozu ſich eine ungeheure Men— 
ſchen⸗Menge, die wohl auf 120,000 Perſonen zu 
ſchaͤtzen war, verſammelt hatte. Zu eben dieſer Zeit 
ſalutirte plotzlich das Hafen-Schiff Victory mit einer 
Salve von 15 Schuͤſſen, und die zu gleicher Zeit 
aufgezogene dreifarbige Flagge verkuͤndigte, daß ſich 
ein Franzoͤſiſches Schiff von Spithead her nahe. 
Kaum hatte man die Salve vernommen, ſo wurde 
das neue Schiff losgelaſſen und glitt ruhig und mas 
jeſtaͤtiſch unter donnerndem Beifall der Menge ins 
Waſſer. Lady Graham taufte daſſelbe mit dem Na- 
men Neptun. Der Neptun traͤgt 120 Kanonen vom 
größten Kaliber, und fein Gehalt iſt nicht weniger 
als 2714 Tonnen, alſo um 300 Tonnen groͤßer als 
das groͤßte Engliſche Linienſchiff. — So eben erfahre 
ich, daß das hier angekommene Franzoͤſiſche Schiff 
eine Korvette von 30 Kanonen iſt. Sie bringt Des 
peſchen mit, worin es heißt, daß der naͤchſte Zweck 
ihres Beſuches ſei, hier zu warten, bis Sir Pultes 
ney Malcolm ſeine Anordnungen beendigt habe, um 
dann dieſe Nachricht nach Cherbourg zu bringen, und 
mit dem übrigen Theil der Flotte hierher zuruͤckzu— 
kehren.“ — In einem Schreiben aus Portsmouth 
vom 28. v. M. heißt es weiter: „So eben komme 
ich von einem hoͤchſt angenehmen Beſuch auf der 
geſtern hier angekommenen Franzoͤſiſchen Korvette 
Ariane, die ich in einem vortrefflichen Zuſtaude fand. 
Ich erfahre aus ſehr guter Quelle, daß der Capitain 
der Ariane darauf wartet, durch Pulteney Malcolm 
Inſtruktionen aus London zu erhalten, wovon es ab— 
haͤngen wird, ob er laͤnger bleibt, oder vielleicht ſchon 
morgen nach Cherbourg zuruͤckkehrt. Die Franzoͤſi⸗ 
ſchen Offiziere werden hier mit der hoͤchſten Auf⸗ 
merkſamkeit behandelt. — Fuͤnf Uhr Nachmittags. 
In dieſem Augenblick iſt die Ariane nach Cherbourg 
unter Segel gegangen. 

Mit Bezug auf verſchiedene Geruͤchte uͤber den 
Inhalt der Depeſchen, welche die Ariane nach Cher⸗ 
bourg zuruͤckgenommen habe, ſagt der Courier: „Wir 
haben Grund zu glauben, daß das Geruͤcht, die 
Ariane bringe dem Franzsfifchen Geſchwader unter 
dem Befehl des Admiral Villeneuve die Inftruction, 
ſich mit der Engtifchen Flotte zu vereinigen, ganz 
ungegruͤndet iſt.“ 4 

Die Mornings Chronicle ſagt: „Wir haben von 
Jemanden, der mit dem letzten Schiffe von Porto 
gekommen iſt, einen ſehr traurigen Bericht Über die 


Ausſichten Don Pedro's. Er betrachtet die Sache 
der Conſtitutionnellen als durchaus hoffnungslos.“ 
— Dagegen ſagt der Courier: „Das Transportſchiff 
Borodino iſt von Porto in Portsmouth angekom⸗ 
men. Die Berichte, welche daſſelbe mitbringt, ge⸗ 
hen bis zum 22. Sept. und lauten guͤnſtig fuͤr Don 
Pedro. Obgleich bis zu jenem Tage kein bedeuten⸗ 
des Gefecht vorgefallen war, ſo hatten doch viele 
Scharmuͤtzel ſtattgefunden, ohne daß die Belagerer 
irgend Fortſchritte gemacht haben. Don Miguels 
Truppen ſollen viel gelitten haben. 

Auch bei dem Markte in Stonehall (Irland) iſt 
es zu blutigen Auftritten gekommen, indem das Militair, 
um die Ruhe herzuſtellen, mehreremale Feuer geben 
mußte, welches mehreren Perſonen das Leben koſtete. 

Kopenhagen, vom 29. September. 

Heute haben II. MM. mit Hoͤchſtihrer Familie 
ihren Sommer- Aufenthalt, das Schloß Friedrichs⸗ 
burg, verlaſſen und ihre Winter- Reſidenz hier in 
Kopenhagen bezogen. 

Nach langen Verhandlungen, zu deren Betrieb ſich 
ein Senator aus Luͤbeck hier einige Zeit aufgehalten 
hat, iſt es nunmehr durch Koͤnigl. Reſolution aus⸗ 
gemacht, daß Daͤnemark eine Chauſſee zwiſchen Ham⸗ 
burg und Luͤbeck, und zwar uͤber die betriebſame 
Stadt Oldeslohe, anlegen wird. Zugleich wird ſtark 
daran gedacht, Rendsburg mit der ncu angelegten 
Kieler Chauffee, Über deren Vortrefflichkeit, inſofern 
ſie fertig iſt, nur Eine Stimme herrſcht, zu verbin⸗ 
den, welches dann entweder uͤber Nordorf, oder wohl 
wahrſcheinlicher, beſonders aus militairiſcher Ruͤck⸗ 
fiht, uͤber Bordesholm ſtatthaben würde. 

Die hieſige Handelszeitung enthaͤlt folgende Nach⸗ 
richt für Seefahrende: „Da es fuͤr die Schiffer, 
welche im Winter oder zeitig im Fruͤhling von der 
Nordſee ins Kattegat fahren, wichtig iſt, davon un⸗ 
terrichtet zu fein, ob ſich im Kattegat Treibeis bes 
findet, fo hat das Koͤnigl. General⸗Zollkammer⸗ und 
Kommerz⸗Kollegium die Einrichtung getroffen, daß 
eine wee Flagge mit blauen Streifen auf Skagens 
Leuchtthurm aufgezogen wird und des Tages über 
weht, ſo oft und ſo lange man vom Thurme herab 
im Kattegat Eis von der Menge oder Größe wahr⸗ 


nimmt, daß dadurch die Schifffahrt moͤglicherweiſe 


erſchwert werden koͤnnte.“ 
Gothenburg, den 24. September. 

Die Vorſtellung iſt im Drucke erſchienen, welche 
die Buͤrgerſchaft zu Gothenburg dem Könige bei ſei⸗ 
ner Ankunft uͤberreichen wollte. Darin heißt es un⸗ 
ter Anderm: „Unſere vor dem Jahre 1816 aus 
etwa 200 Schiffen, zuſammen von 15,000 Laſten, 
beſtehende Handelsflotte hat ſich leider auf 73 von 
in Allem nur 6825 Laſten vermindert, welche Schiffe 
jetzt meiſtens alt ſind und mit Verluſt ſegeln. Seit 
mehreren Jahren iſt nicht Ein neues Schiff auf un⸗ 
ſern Werften vom Stapel gelaufen, und ſehen die 
Arbeiter gegenwaͤrtig den Tag als ein Feſt an, wo 
ihnen ein altes Schiff zum Ausbeſſern uͤbergeben wird. 


* 


— 


St. Petersburg, vom 29. September. ! 

Man ſchreibt aus Moskau, daß der Alexander-Tag 
auch dort, wie in St. Petersburg, von dem ſchoͤn⸗ 
ſten Wetter beguͤnſtigt, mehr einem Tage des Fruͤh⸗ 
lings als des ze gleich war. Die Illumination 
der Kreml-⸗Gaͤrten: ein mächtiger leuchtender Adler 
Aber dem Haupt⸗Eingange des erſten Gartens, eine 
koloſſale Urne mit dem Opferfeuer der Liebe vor dem 
Namenszuge des Thronfolgers im Tempel des Ruh⸗ 
mes und viele finnreiche Decorationen, die in bunten 
Flammen brannten, gaben den Gärten des Kreml 
einen eigenthuͤmlichen feenartigen Reiz und den zahl— 
reichen Spaziergaͤngern Stoff zur Bewunderung. um 
10 Uhr ertönte plotzlich ein lautes Hurrah und waͤlzte 
ſich immer weiter durch die gedraͤngten Schaaren des 
Volks, als Ihre Kaiſerl. Hoheit die Großfuͤrſtin 
Helena Pawlowna mit den jungen Großfuͤrſtinnen 
in einem offenen Wagen gefahren kam. Ungeachtet 
der Menge der Equipagen, welche die Straßen fülls 
ten, ſchloß ſich der Haufe dem Wagen der Prinzeſ⸗ 
ſinnen an, um ſich des Anblickes der geliebten Hohen 
Gaͤſte fo lange als möglich in der Nähe zu erfreuen, 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 7. Oktbr. Der Graf von Chambord traf, 
nachdem derſelbe die Nacht vom 5. auf den 6. in 
Spandau zugebracht, geſtern Vormittag um 10 Uhr, 
in Begleitung des Marquis von Damas, hier ein 
und ſetzte ohne Aufenthalt feine Reiſe nach Frank 
furt a. d. O. fort. Heute Vormittag um dieſelbe 
Stunde reiſten die Grafen von Ponthieu und von 
der Marne durch die Hauptſtadt, nachdem dieſelben 
das Nachtquartier ebenfalls in Spandau gehalten 
hatten. In ihrem Gefolge befinden ſich die Herzoge 
von Polignac und von Blacas. 

Man meldet aus Neufahrwaſſer v. 22. Sept.: 
„Seit zwei Tagen haben wir hier ein furchtbares 
Wetter gehabt; Sturm, Hagel und Regen wechſel⸗ 
ten miteinander und ließen uns in Hinſicht der an⸗ 
kommenden Schiffe in banger Erwactung. In der 
Nacht vom 20ſten bis zum 21ſten indeß wurde der 
Sturm ſo orkanmaͤßig, daß der rollende Donner nur 
dann und wann zu hoͤren war; ja, wie ein hier in 
den Nothhafen eingelaufener Kolberger Schiffer, der 
einige 30 Jahre bereits zur See fuhr, erzaͤhlte, follen 
die Spitzen ſeiner Maſten von der mit elektriſcher 
Materie angefuͤllten Luft ſo erleuchtet worden ſein, 
als ob ſie brannten. Der Morgen des 21. Septbr. 
aber uͤbertraf Alles, was Referent in dieſer Art je 
geſehen hat. Das Meer war in der hoͤchſten Em⸗ 
poͤrung, rieſenhafte Waſſerberge rollten uͤber eben ge⸗ 
ſunkene hin, und endlich, zwiſchen 8 und 9 Uhr, 
wurden auch mit dieſer Meereswuth ringende Schiffe 
ſichtbar, von denen eins ſpaͤter den Hafen erreichte, 
ein Holländer ſich dem alten Fahrwaſſer gegenüber 
vor Anker legte, und das dritte in oͤſtlicher Richtung 
und in 14 Meilen Entfernung vom Lootſenhauſe ſich 


in einem kaͤnternden Zuſtande befand. Hier war die 


hoͤchſte Gefahr im Verzuge, da das Meer raſete, der 
Sturm Alles niederſchlug. Der brave Lootſen-Com⸗ 
mandeur Engel, ſelbſt Vater von 6 Kindern, und 
mit ihm 7 kuͤhne Lootſen, ſaͤmmtlich Familienvaͤter, 
warfen ſich mit der groͤßten Eile in die Lootſen⸗ 
Schaluppen und ſteuerten beim fuͤrchterlichſten Sturm 
aus Norden oſtwaͤrts hin. Etwa um 10 Uhr er⸗ 
reichten ſie das nun ſchon geſunkene Schiff und war⸗ 
fen nahe dabei Anker. Von dem Schiffe ſelbſt ragte 
die Spitze des großen Maſtes etwa 16 Fuß über dem 
Waſſer Eu wogegen die Spitze vom Beſanmaſt 
nur wenig oder gar nicht uͤber Waſſer war. Auf 
jede der beiden Maſtenſpitzen hatte ſich ein Menſch 
angeklammert, weshalb ſogleich die mitgenommene 
Jolle, mit zwei Lootſen bemannt, denſelben zur Huͤlfe 
geſchickt wurden. Mit der aͤußerſten Anjtrengung 
wurde der auf dem Beſanmaſt ſitzende, von der Bran⸗ 
dung ununterbrochen bedeckte Ungluͤckliche ſo erreicht, 
daß der Lootſe Block ihn mit einem Hacken faſſen 
konnte, doch er ließ den umklammerten Maſt nicht 
los und die Jolle wurde durch den Seegang wieder 
von ihm weggeworfen. Ein zweiter Verſuch miß⸗ 
lang ebenfalls und beim dritten bedeckte ihn eine un⸗ 
geheure Welle und riß ihn mit ſich in den Abgrund. 
FIndeſſen wurde der Kochsmath Dan. Friedr. Schuͤ⸗ 
nemann, der auf die Spitze des großen Maſtes ſich 
geborgen hatte, zwar mit verzweifelter Muͤhe, aber 
doch gluͤcklich von den Lootſen Striepling und Kru⸗ 
ſinga gerettet. Der Gerettete gab folgenden Bericht: 
Am 11. d. M. gingen wir mit dem Schiffe For⸗ 
tuna, von 71 Laſten, in Stettin zu Haufe, gefuͤhrt 
von dem Capitain Heinrich Liekfeld, in Koͤnigsberg 
mit Roggen und Gerſte beladen und nach Bergen 
beſtimmt, aus Pillau. Mit contraicem Winde kreu⸗ 
zend gingen wir am 15. bei Rixhoft, am 16. bei 
Hela Schutz ſuchend vor Anker. In der Nacht vom 
20. zum 21. aber lichteten wir die Anker, um nach 
Danzig fuͤr Nothhafen einzulaufen, das wir ſchon 
um 6 Uhr Morgens ſehen konnten, als das Schiff 
um 8 Uhr in 11 Meile vom erſehnten Hafen leck 
ſprang. In Zeit von einer halben Stunde legte ſich 
das Schiff mit den Maſten platt aufs Waſſer und 
ſank weg. Vor dem Sinken retteten ſich noch der 
Steuermann, der Koch und der Eigner der Ladung, 
der Kaufmann Lange aus Bergen, in das Heckboot, 
kamen auch gluͤcklich von dem Schiffe, allein bald 
darauf wurden ſie von den Wellen verſchlungen, von 
dem Capitain weiß ich nichts. Auch ich, nebſt einem 
Matroſen und dem zuletzt vom Beſanmaſt herabge⸗ 
ſpuͤlten Jungmann, waren bereits unter Waſſer, doch 
als die Wellen uns wieder heraushoben, ſuchten wir 
uns an den hervorragenden Maſtenſpitzen anzuklam⸗ 
mern; aber kaum eine halbe Stunde darauf ward 
der Matroſe ſchon weggeſpuͤlt. — So alſo fanden 
6 Perſonen, und zwar der Capitain, der Koch, der 
Steuermann, 1 Matroſe, 1 Jungmann und der Kauf⸗ 
mann Lange, ihren Tod in dem empoͤrten Meere.“ 


(Eingefandt.) _, 
(Vorleſung.) In feiner am vorigen Dienſtage gehal⸗ 
tenen Probe⸗Vorleſung hat Herr von Wallenrodt darge⸗ 
than, wie die Geſchichte, ohne uns vom wiſſenſchaftlichen 
Pfade zu verwirren und in das Gebiet der Romantik 
uͤberzuſchweifen, dennoch zu einem 1 ne der hoͤhern 


Unterhaltung gemacht werden können. ein Styl iſt im 
allgemeinen gefällig, die philoſophiſchen und moraliſchen 
Anſichten (wie Einſender nicht anders weiß) ganz im 
Eigenthum. Zuweilen, aber nur ſelten, ſieht freilich der 
Romanenſchreiber aus dem Ganzen heraus, wie wir denn 
namentlich die poetiſchen Ergüffe, als nicht hierher ges 
hoͤrig, ganz weggelafjen oder wenigſtens ſehr vermindert 
wünſchen. — Das Organ des Herrn Vorleſers iſt dem 
offentlichen Vortrage ſehr guͤnſtig, ſonſt mehr als hin⸗ 
länglich füllte es den großen Saal. Der Hr. v. W. 
müßte ſich nur mit feinem eigenen Manuſcripte vertrau⸗ 
ter machen, oder nicht ſo oft vom Blatte aufſehen, da⸗ 
mit einige bedenkliche Stockungen nicht vorfielen. Die 
erde Zufriedenheit der ganzen kleinen Verſamm⸗ 
lung veranlaßt uns zu dem dringenden, Wunſche: Hr. v. 
W. moͤge bei der nun von ihm aue Sub ſcrip⸗ 
tion kraͤftig unterftügt werden, damit er felbft nicht 1 — 
los werde und auch etwas mehr als die bloße Ehre da⸗ 
vontrage, das Publikum mit Aufwand von Muͤhe und 
Koſten unterhalten zu haben. 


Offieielle Bekanntmachungen. 

Die Berechtigung zur Erhebung des Wochenmarkt⸗ 
Stättegeldes auf dem Kohlmarkt, Roßmarkt und am 
Pladdrin, ſoll auf die ag bis zum Aften Juni 1834 an 
den Meiſtbietenden in Pacht überlaffen werden. Hiezu 
iſt ein Termin auf 
den 16ten Oktober c., Vormittags 11 Uhr, 

im Kanzlei⸗Zimmer im Rathhauſe angeſetzt, wozu Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Pachtbedingungen in dem Termine naͤher werden bekannt 
gemacht werden, auch ſchon zuvor auf unſerer Negiſtratur 
eingeſehen werden koͤnnen. Stettin, den 3. Okt. 1832. 
Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Rath. 

Der Ackerbürger Chriſtian Friedrich Mieler und deſſen 
Braut, die Wittwe des Arheitsmannes Teßmar, Anna 
Sophie geb. Meyer hieſelbſt, haben durch den unterm 
Hften September d. J. errichteten gerichtlichen Vertrag 
die nach hieſigem ſtaͤdtiſchen Rechte unter Eheleuten nicht 
erimirten Standes ſtattfindende Gemeinſchaft der Gürer 
und des Erwerbes unter ſich für ihre einzugehende Ehe 
ausgeſchloſſen, welches nach der Vorſchrift des §. 422 
Tit. I. Thl. II. des Allgem. Landrechts hiermit öffentlich 
bekannt gemacht wird. 

Pyrit, den 2oſten September 1832. i 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadts Gericht. 
Sicherheits - Polizei. 
Steckbrief. 

Der nachſtehend bezeichnete Knecht Friedrich Weſtphal, 
welcher des Pferdediebſtahls dringend verdaͤchtig iſt, hat 
ſich am Iten d. M. von hier entfernt. Saͤmmtliche Ci⸗ 
vil⸗ und Militairbehoͤrden werden erſucht, auf denſelben 
Acht zu haben, ihn im Betretungsfalle zu verhaften, den 
Transport deſſelben hierher jedoch nicht zu veranlaſſen, 
ondern der unterzeichneten ehoͤrde von der Verhaftung 

achricht zu geben. Stettin, den aten Oktober 1832. 

Königl. Polizei⸗Direktion. 


Bekleidung. Jacke, dunkelblau; Weſte, grau tuchne 
Wia Betas Stiefein, kurze; Müte, blaue 3 an 
chwarzem chirm; dunkelroth melirtes ſeidenes Halstuch. 

Signalement. Geburtsort, Arnswalde; Religion, 
epangeliſch; Alter, 32 bis 35 Jahr; Stand, Knecht; 
Größe, 5 Fuß 5 Zoll; Haare, ſchwarzbraun; Stirn, es 
deckt; Geſichtsfarbe, geſuͤnd; Statur, unterfest. Beſon⸗ 
dere Kennzeichen des Pferdes: hellbraune Stute, 8 Jahr 
alt, 5 Fuß Zoll groß, mit kleiner Schnippe und durch⸗ 
geſcheuerten Fuͤßen. 


Gerichtliche 8 
Auf den Antrag der Bürger Johann Ludwig Köhlers 
ſchen Eheleute hieſelbſt werden alle diejenigen, welche an 
die in dem alten Hypotheken- Buche des Biefzihf in der 
großen Kloſterſtraße belegenen, früher mit der Nummer 
257 und 5 mit der Nummer 330 bezeichneten, fruher 
dem Daniel Wulff, dann den Carl Chriſtian Kernerſchen 
Eheleuten und jetzt den Johann Ludwig Köhlerſchen Ehe⸗ 
leuten gehoͤrigen Hauſes, mit folgenden Worten: 
101 Thlr. 17 gr. 44 pf., vide Acta sub Tit. XVIII. 
Litt. an Pos 1 1 6 
eingetragenen Poſt, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder 15 Briefs Inhaber als zu machen haben 
insbeſondere aber der Daniel Wulff, dem dieſe Po 
wahrſcheinlich urſprünglich gehört hat, deſſen Erben und 
Nachfolger zur Anbringung ihrer Anſpruͤche zum Termine 
den 20ſten December d. J., Vormittags um 9 Uhr, 
nach unſerer Gerichtsſtube unter der Warnung vorgela⸗ 
den, daß ſie bei ihrem Ausbleiben mit ihren Anſprüchen 
an jene Poſt, an die darüber etwa vorhandene Urkunde, 
fo wie auch an das verpfaͤndete Haus praäcludirt werden 
Bat eo Def vie bim 0 aer ri ade die 
oft ſelbſt aber em Hy enbuche gelöfcht werd 
ſoll. Garz, den Aten Auguft 1932. ee 
Koͤnigl. Preußiſches Stadtgericht. 
Ju 5 Tuchmacher Gotſtieb Benitef 
n der Tuchmacher Gottfried Venzkeſchen Guͤterabtre⸗ 
tungs⸗Sache ſteht ein Termin zur Vertheilung der Maſſe 
Kauf den 20ſten November, Vormittags 10 Uhr, 
hier an, was gemäß der Vorſchrift $. 7, Titel 50 der 
Gerichts⸗Ordnung hierdurch bekannt gemacht wird. 
Falkenburg, den 19ten September 1832. 
Koͤnigl. Preußiſches Stadtgericht. 
Subhaſt ation. 
Avertiffement 
Das sub No. 333 auf der Amis = Wyd allhier bele⸗ 
gene, dem Tagelöhner Erdmann Pommerening zugehös 
rige und auf 227 Thlr. 22 for. gerichtlich a gesch te 
ohnhaus ſoll, auf Antrag eines eingetragenen Sldubie 
dan u ege der nothwendigen Subhaſtation in dem 
azu au 
den 3iſten Oktober c., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerer Gerichtsſtube angeſetzten peremtorifhen Bie⸗ 
tungs⸗Termin Öffentlich an den Meiftbietenden verkauft 
werden, wozu wir beſitz⸗ und zahlungsfäbige Kaufluſtige 
hiermit einladen. Cammin, den 6ten . 1832. 
Königl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 
Auktion. az 


Freitag den 12ten Oktober e., Vormitta & 9 Uhr, ſol⸗ 
len große Oderſtraße No. 7 die nachbezeichneten — 


— 


ftände a gage werden, als: 6 Anker rothe 
und weiße Weine, 2 Anker Rum, circa 60 Bonteillen 
diverſe gute Weine, Handlungs⸗ und Comtoir⸗Utenſilien 
aller Art; ferner: 1 Baum⸗ 1 Holz⸗ und 1 Reiſewa⸗ 
Ge fo wie eine bedeutende Partie Orhoft⸗ und andere 
ebinde, 1500 Flaſchen, Kiſten und dal: 128 4 
eisler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Da meine vor dem Anklamer Thore belegene, früher 
unter dem Namen „Kupfermühle“ bekannte Anlage, 
ihrer — 9 wegen, meinen gegenwärtigen Bedürfniſſen 
nicht mehr ent, fo beabſichtige ich ſolche nebſt Roß⸗ 
mühle aus freier Hand zu verkaufen. 5 

Demzufolge habe ich vor dem Juſtiz⸗-Commiſſaxius 
Herrn von Dewitz einen Termin auf den 30ften Ok⸗ 
tober c., Vormittags 10 Uhr, an Ort und Stelle 
anberaumt und lade ich Kaufluſtige ein, das Etabliſſe⸗ 
ment 5 beſichtigen und die Bedingungen bei dem Herrn 
von > einzuſehen. 8 5 

1 nur noch, daß das Grundſtuͤck 2 Meile 
von Stettin belegen, zur Anlage einer Waſſermühle oder 
zum Betriebe eines jeden andern Gewerbes geeignet iſt, 
abgabenfrei beſeſſen wird, mit einer angenehmen Garten⸗ 
anlage verfehen, mit circa 160 tragbaren Obftbäumen von 
den edelſten Sorten und circa 2000 Spargelpflanzen bes 

etzt ift, einen Flaͤcheninhalt von circa 173 Morgen des 
önften Gartenlandes hat, und daß mit großem Vortheil, 
es leichten Milchab ſatzes wegen, 12 Kühe aufgeſtellt 
ktober 1832. 
C. Schleich. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Ich offerire beſten weißen und braunen Perl⸗Sago, 
feinſte a“ Stärke und Reis⸗Gries billigſt. 
Schoenn, kl. Wollweberſtr. No. 727. 
Durch vortheilhafte Einkäufe habe ich mein Wollen⸗ 
Waaren⸗Lager ſehr vollftändig affortict, und empfehle als 
gan vorzüglich Drap Thibets, Zephirs, Imperials und 
eruviennes, ferner Si pech und En liche Thibets 
und Merinos u. ſ. w. in den ſchönſten Farben und zu 
den billigſten Preiſen. 
Stettin, den 28ſten September 1832. 
J. B. Bertinetti. 


Schönen, Hamburger, reinſchmeckenden Syrup, wel⸗ 
cher ſich durch feine Dicke und Suͤßigkeit auszeichnet und 
den allgemein anerkannten Vorzug wohl verdient, erlaſſe 
ich bei 5 Pfd. mit 17 ſgr. 6 28. und bei 10 Pfd. mit 
1 Thlr. 5 ſor. . Schoenn, 
kl. Wollweberftr. No. 727. 

Vorpommerſche friſche Pächters Butter verkaufe ich das 

fd. mit 6 Sgr. einzeln, in Faͤſſern billiger. 

Stettin, den 6ten Oktober 1832. 

J. Wahl, Krautmarkt⸗Ecke No. 1056. 

Mindener und Franz. Syrop, Engl. Piment, Caffe, 
raffin. Zucker, Carol. Reis, Span, Blei und Bast- 
matten verkauft billigst . H. Isenbiel. 


Feine Weſtphaͤl. 5 ommetſche und Schleſiſche Ges 
buͤrgs⸗Butter rohes üboͤl, neuen Carol. Na weißen 
und rothen Kleeſaamen, Lucern, Caffeé's, Berger He⸗ 


einge, Finn. Theer und Ruf, Matten offerirt billigft 
5 5 K E. 8 Wardinz 


werden koͤnnen. Stettin, im 


2 


Schone Gardeſer Citronen biet bet 


F. Wardius. 

Große Ruͤgenwalder Neunaugen bei 

5 F. W. Pfarr. 

Von dem ſehr empfehlenswerthen Ungar. Champagner 
haben wir eine neue Sendung in Commiſſion erhalten, 
welchen wir zu 1. Thlr. offerixen und naͤchſtdem unſer 
eigenes Lager von Franz. und Spaniſchen Weinen, gu⸗ 
ten rothen Portwein und beſten Dry⸗ Madeira empfohlen 
halten. . Shin & Stromer, 
breite Straße No. 348, neben den 3 Kronen. 

Baumſtraße No. 1019 iſt ein gutes Pianoforte billig 
zu verkaufen oder zu vermiethen. 

Wir erhielten fo eben einen neuen Transport ſchoͤnen 
fetten Holland. Matjes⸗ Hering, fo wie i Tonnen 
Original⸗Packung Holland. Vollhering, wovon wir zu 
ermäßigten Preiſen verkaufen werden. 

Stettin, den 10ten Oktober 1832. f 

Simon & Comp. 
der edelſt Apel Bien Pf. 1 ſch⸗ u. Apri 
er edelſten Apfel-, Birn⸗, Pflaumen⸗, Kirſch- u. Apri⸗ 
coſen⸗Bäume in allen Gattungen erwarte ich in der Mitte 
dieſes Monats, und indem ich ſolche hiermit um Ver⸗ 
kauf ergebenſt anbiete, verbürge ich mich zugleich für die 

Aechtheit der verkauften Gattungen. . 5 

Carl Schellberg, Gärtner in Grünthal bei Stettin. 

Bekanntmachung. z 

Der Verkäufer einer gut dreſſirten braunen Huͤhner⸗ 
Huͤndin iſt im Brunnſchen Forſthauſe amutreffen. 


Vermiet hungen. 

Roſen⸗Garten No. 267 iſt eine Stube nebſt Kammer 
mit Meubles zu vermiethen. 

Veränderungshalber kommt die Belle⸗Etage im Hauſe 
kleine Domſtraße No. 782 beſtehend aus 6 heizbaren 
Zimmern, heller Küche, Speiſekammer ꝛc., zur ander⸗ 
iweitigen Vermiethung zum iſten Januar 1833 frei. Das 
Naͤhere ift täglich daſelbſt zu erfahren. 

„In der Louiſenſtraße. No. 740 iſt zum Aften November 
ein Quartier von 3 Stuben, 1 Küche und Keller zu 
vermiethen. Ein Näheres erfährt man bei der Wittwe 
Kosbab in demſelben Haufe. 

Wohnungs - Veränderungen. 

Mein Comptoir ift vom 1ſten Oktober c. an auf dem 
Roßmarkt No. 719. 2 

J. Wilsnach, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 

Ich wohne jetzt in der Bollenstrasse No, 703, 

dicht am Rossmarkt, beim Schlächter Hrn. Hüllner. 
Dr. Schlesinger. 

Mit der Anzeige, daß ich meine bisherige Wohnung 
nach der Junkerſtraße No. 1107 verlegt habe, verbinde 
ich gleichzeitig die ergebenſte Bitte: mich auch hier mit 
Aufträgen, welche zu meinem Gewerbe gehören, geneigteſt 
beehren zu wollen. Die Localität meiner gegenwärtigen 
Wohnung geſtattet es, jeden Auftrag prompt und zur Zu⸗ 
friedenheit ausrichten zu koͤnnen. Ohl, Faßbauer. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Eine Wirthſchafterin mit guten 2 awilfee ſucht ein 
Unterkommen; auch übernimmt dieſelbe die Pflege eines 
alten Herrn oder Dame. Das Nähere hierüber iſt in 
der kleinen Papenſtraße No. 315 zu erfahren. 


Ein Handlungsdiener, mit guten Zeugniffen f 
wünſcht ſogleich eine Anſtellung im Comtoir⸗ oder De⸗ 
tailgeſchaͤft. Auf großes Salair ſieht derſelbe wenig, nur 
auf gute Behandlung. Hierauf Achtende werden gebeten, 
ihre Adreſſe sub J. in der Zeitungs⸗Expedition abzugeben. 
Ein Burſche der Luſt hat die Buchdruckerei zu erlernen, 
wird geſucht. Näheres in der Zeitungs-Expedition. 
Ein Lehrling findet in meinem Geſchaͤfte ſogleich eine 
Aufnahme. Müller, Goldarbeiter, 
: Schuhſtraße No. 625 in Stettin. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Bekanntmachung. 


Die Ziehung der Nummern von den für das Jahr 
1832 zur Ablöſung kommenden Peg eg wird 
am Sonnabend den 13ten Oktbr., Nachmittags 5 Uhr, 
im Schuͤtzenhauſe ſtattfinden, wozu die Aktien-Inhaber 
eingeladen werden. 

Capt. x Bartelt, Schiff Nmphitrite, ladet Stuͤck⸗ 
guͤter nach EL 8 

und hat hen Theil feiner Ladung bereits ange⸗ 
nommen. Näheres bei j 
Dubendorff, Schiffs⸗Mackler. 


| Capt. M. H. Lange, Schiff Zwei Gebrüder, fegelt 
Ende dieſer Woche mit einer bereits angenommenen La⸗ 


dung na Mie mel. 7. 

Derſelbe hat noch Raum pr einige Stückgüter, und wird 
fein Schiffs⸗Mackler Dubendorff darüber nähere Aus⸗ 
kunft ertheilen. 

Laut Uebereinkommen mir Herrn Carl Krüger in 
Stettin habe ich meine von demſelben bisher gefübrre 
Papier⸗Niederlage von heute ab dem Herrn J. Schwo⸗ 
low übergeben, welcher das Geſchaͤft in demſelben Lo⸗ 
kale, Oderſtraße No. 6, fortſetzen wird; wobei ich zugleich 
bemerke, daß dort jetzt ſaͤmmtliche Papiere meiner Fa⸗ 
brik von bekannter Güte, zu theils herabgeſetzten Preiſen, 
vorhanden ſind, welche ich hiermit beſtens empfehle. 

Hohenkrug, den Aten Oktobek 1832. Muͤnch. 
EEC KHIHTERERIHHEHHERRRINRHEHTHUNG 
In Folge der mir von Einer Koͤnigl. 2 
Wohlloͤbl. Polizei-Direktion hieſelbſt ern 
# theilten Genehmigung, erlaube ich mir 
Einem hochachtbaren Publiko hiermit er⸗ 
# gebenft anzuzeigen, daß ich mich als 
& Pfandverleiher allhier etablirt und bereit 
# fein werde, jedem, der mich mit feinem 
Vertrauen beehren wird, pünktlich) und 
reell zu bedienen. 

Stettin, den (ten Oktbr. 1832. 
L. Primo, 

Fuhrſtr. No. 642, im Hauſe des 

Schuhmachermſtr. Zippi, 1 Tr. h. 
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Schiffs- Nachrichten. 
Angekommen in Swinemünde am 4. Oktober: 
C. A. Schmidt, Prinz Carl, v. Petersburg m. Güter. 
J. H. 4 * Sun Platz, v. Copenhagen m. Ballaft. 
m 5. Oktober. 
2 inge, Francisca, v. Danzig m. Ballaſt. i 
M. Marcks, 5 Brüder, v. Colberg m. Munition. 
M. Krüger, Marie Caroline, v. Koͤnigsberg m. Hanf 
und Güter. 
2. % Eid Here ? 
C. erkule E 
°F. Müller, Ludw. Wilhelm, 9 Pilau m. Ballaſt. 
M. Sparberg, Marie, 
aller, Caroline, v. Stolpe m. Güter. 
F. W. gt: Henriette, v. Koͤnigsberg dito. 
©. F. Kredon, Sonne, v. Rönigebers m. Ballafı 
. F. Kreckow, Sonne, v. Königsberg m. Ballaſt. 
C. G. Spann, Merkur, v. Memel m. leeren Faͤſſern 
und etwas Güter. 
L. O. Frericks, Hoffnung, v. Carolinerſiel m. Ballaſt. 
Dogen am 4. Oktober. 
N. Proͤnck, Sheſtadt, n. Copenhagen m. Holz. 
C. Parnow, Johanne, n. Coeslin m. Stückgut. 
2. Moͤgenburg, Henriette, n. Leba m. Salz. 
. Sturrock, Bruce, n. Narva m. Ballaſt. 
D. Stewart, Crown, n. Petersburg m. Baum⸗Oel. 
Am 5. Oktober: . 
D. Groͤning, Mercur, n. Windau m. Ballaſt. 
C. Paulſen, Caroline Chriſtine, n. Drontheim m. Getreide. 
35 Dunn, Jane, n. Wells m. Rappkuchen. 
. H. Schloer, Kronpr. v. Preußen, n. Petersb. m. 


©. Hiddchrends, ud, 
8 ildebrandt 
W 2 5 


una, n. Bordegur m. Holz. 
W. Pattje, Annejine, n. l m. Holz. 
P. Eggers, Hoffnung, n. Amfterdam m. Getreide. 
T. Stephenſon, Mariner, n. Schottland m. Holz. 


Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 
Benziv, am S. Oktober 1832. 


Staats-Schuldscheine 94 | 934 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 — 103 

„„ — 1103 

HT - v. 1830 884 874 
Kurmärk. Duck m. lauf. Coup. 93 — 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 922 — 
Berliner Stadt-Obligationen ..... . 95 | — 
Königsberger 0. Ser sus 9311 — 
Elbinger do. oo — 945 
Danziger do. in Th. 344 — 
Westpreuss. Pfandbr. 975 — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe 901 — 
Ostpreussische do. 2 1004 — 
Pommersche do. 10 — 
Kur- u. Neumärkische do. 1051 — 
Schlesische 0. 106 — 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark 564 — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. 571 — 
Holländ. vollw. Ducaten 18 — 

Neue do. do 8 119 .— 
Friedrichsd'oau nr 1311 131 
Discun tio 41 5 


